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endeavour, leaving subjects whose trans-

formations were deemed either excessive 

or incomplete open to ridicule from both 

locals and foreigners. A delicate discus-

sion of Levantine identity attempts to plot 
a line between dismissal of the term as a 

useless anachronism and assertions that 

»Levantines« constituted a coherent com-

munity defined by a common mentality. 
Fuhrmann then revisits his research on 

working-class European migrants to the 

Ottoman Empire, emphasising the fis-

sures within European communities and 

the development of intercommunal class 

solidarities in contrast to portrayals of 
foreigners in the Ottoman Empire as the 

mere foot-troops of imperial avarice. As 

the author acknowledges, attempting to 

excavate the attachments and allegiances 

of figures more often written about than 
authors of their own testimony is a diffi-

cult task, but Fuhrmann is able to recon-

struct detailed life-stories of several such 

migrants through their memoirs and cor-

respondence.

The final section of the book, part V, 
is devoted to the reactions against the 

transformations of the Ottoman port cit-

ies described in previous chapters and is 

perhaps tellingly its shortest. Insecurity 
and attacks on urbanites in the country-

side and acts of anti-European violence 

in Salonica and Alexandria are dealt with 

brief ly, before the author returns to his 
comfort zone with a more extensive ex-

amination of European women involved 

in sex work and the reactions of Ottoman 

and consular authorities. Fuhrmann ar-

gues that European sex workers symbol-
ised one of a number of disappointments 

and frustrations with the model of Euro-

pean economic development and liber-

ation on offer in the eastern Mediterra-

nean port city, against which a number of 
»Raskolnikovs« reacted by attempting its 
overthrow. The series of twentieth-cen-

tury wars that followed radically altered 

the physical and social structure of these 
cities, cemented by longer-term efforts 
toward demographic engineering and 

cultural homogenisation. 

The book ends with a plea to remem-

ber the ambiguous urban identities and 

cultural hybridity and multiplicity that 
defined these belle-epoque port cities, 
countering recent politiciansʼ and politi-
cal scientistsʼ assertions that these cities 
express monolithic cultural identities. 

Fuhrmann’s deployment of extensive ar-

chival evidence and personal testimonies 

capturing a broad variety of reactions in 
the face of new cultural trends provides a 

convincing rebuttal to such claims. Whi-
le increasingly prevalent in academic 
literature, Fuhrmann and likeminded 

historiansʼ arguments for ambiguity are 
unlikely to outcompete these more sim-

plistic yet compelling public narratives of 
the outright rejection or embrace of wes-

tern modernity.
Daniel-Joseph MacArthur-Seal (Ankara)

Smell and Social Life

Katharina Herold/Frank Krause (Hg.), Smell 
and Social Life. Aspects of English, French 
and German Literature (1880-1939) (Publica-
tions of the Institute of Germanic Studies; Bd. 
103), München (Iudicum) 2021, 278 S., 42 €

Gerüche haben bekanntermaßen großen 

Einf luss auf Stimmungen und Gefühle, 
und damit auch auf Dynamiken von An-

ziehung und Ablehnung. Das beschränkt 

sich nicht nur auf die Wirkung von Flie-

derduft vor dem Fenster, Pheromonfal-
len im Küchenschrank oder Deodorant 

an heißen Sommertagen. Über die Nase 
werden unter anderem auch Vorstellun-

gen von Zugehörigkeit und Fremdheit, 
von Kultiviertheit und Rückständigkeit 
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oder aber von Männlichkeit und Weib-

lichkeit entschieden.

Hatte man in den Sozial- und Geistes-

wissenschaften lange Zeit noch Berüh-

rungsängste mit einem solch diffusen, 
ephemeren Untersuchungsgegenstand 

wie Gerüchen, sind olfaktorische Studien 

mittlerweile weitgehend etabliert (siehe 

Classen, Howes, Synnott 1992) und wer-

den zunehmend auch interdisziplinär ge-

dacht (so etwa im Rahmen des transdiszi-

plinären Netzwerks »Odeuropa«: https://
odeuropa.eu/). Bei der zentralen Frage, 

wie sich gesellschaftliche, kulturelle und 
politische Veränderungen auch zu sinn-

lich wahrnehmbaren Erfahrungen ver-

dichtet haben (Jan-Friedrich Missfelder, 

Ganzkörpergeschichte, 2014), wird im-

mer wieder gerne auch auf die ›schöne Li-

teratur‹ zurückgegriffen. Diese ist natur-

gemäß besonders reich an sensorischen, 

darunter auch olfaktorischen Verweisen, 

Topoi und Symboliken, welche auf zen-

trale ästhetische wie gesellschaftliche 
Anliegen, Herausforderungen oder Zä-

suren verweisen. Als Pionier der sozial-

geschichtlichen Geruchsforschung gilt 

Alain Corbin mit seinem 1982 erschienen 

»Pesthauch und Blütenduft«. Darin kom-

men verschiedenste Nasen-Zeug:innen 
aus unterschiedlichen Quellengattungen 

zu Wort, die aufzeigen, wie sich verän-

derte Wahrnehmungen und Sensibili-
tätskrisen über ausgewählte Geruchsno-

ten aufspüren lassen. 

Dies hat sich auch der von Katharina 

Herold und Frank Krause herausgegebene 

Sammelband »Smell and Social Life« vor-

genommen, der sich olfaktorischen As-

pekten in der englischen, französischen 

und deutschsprachigen Literatur wid-

met und der Frage, wie dadurch zentrale 

Phasen und Anliegen der europäischen 

literarischen Moderne vom Fin de Siècle 

bis zum Futurismus ref lektiert werden. 
Damit möchten die Herausgeber:innen 

die bisher auf das 18. und 19. Jahrhun-

dert fokussierte Geruchsforschung um 

die zentrale literarische Epoche der Jahr-

hundertwende erweitern, zumal damit 

der für ihre sensorischen Eskapaden be-

kannten Décadence endlich auch einmal 
olfaktorisch Tribut gezollt wird. 

Gerüche, sei es Duft oder Gestank, 
kommen – wie an den untersuchten lite-

rarischen Werken gezeigt – oft dann ins 
Spiel, wenn etwas Ungewöhnliches, Un-

erhörtes oder Irritierendes im Gange ist, 

was sie zum subtilen Gradmesser für Be-

finden und Befindlichkeiten macht. An 
der Fin de Siècle-Literatur, die von Hans 

J.Rindisbacher einst als »olfaktorische 
Revolution« deklariert wurde, zeigt sich 

die subjektive, emotive wie performative 
Qualität von Gerüchen in kondensierter 

Form. Hier sind Gerüche maßgeblicher 

Bestandteil der literarischen Diagnose 

zwischenmenschlicher wie gesamtge-

sellschaftlicher Beziehungen. Besonders 
Sophie-Valentine Borlozʼ Beitrag zu den 
subversiven Blumendüften in der franzö-

sischen Literatur der Jahrhundertwende 

zeigt überzeugend, wie die Destabilisie-

rung etablierter kultureller Kategorisie-

rungen gerade an Gerüchen aufzeigbar 

wird. Ihre Analyse f loraler Düfte und 
ihrer Ambivalenzen an der Schwelle zwi-

schen Wohlgeruch und Gestank, Süße 
und Fäulnis, Belebung und Morbidität so-

wie Künstlichkeit und Natürlichkeit lässt 
die sprichwörtlichen ›f leurs du mal‹ end-

lich ihr volles Geruchspotenzial entfalten. 

Die Konstruktion diverser ›femmes-f leur-
fatales‹ wird fundiert eingebettet in einen 

breiten literatur- und kulturgeschicht-

lichen Kontext von Baudelaires ›Bösen 

Blumen‹ bis zu Kim Kardashians Fleur-

Fatale-Parfüm. Geruchsnoten als Spuren 

der Erschütterung ästhetischer Normen 
und sozialer und geschlechtlicher Co-

dierungen zu lesen, ist hier überzeugend 

gelungen – gekonnt ergänzt von Sergej 
Rieckenbachers inspirierender olfakto-
rischer Annäherung an das Phänomen 
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Mundgeruch als irritierendem Symbol 
zivilisatorischen Verfalls bei Robert Musil 

und Robert Walser. Die beiden Beiträge 
zeigen auf, wie spannend Bezugnahmen 

auf Gerüche – vom Blumenduft bis zum 
Körpergeruch – als Ausdruck gesamt-
gesellschaftlicher Krisen gelesen werden 
können, und damit veränderte Toleranz-

schwellen und subversive Gegenkodie-

rungen aufgespürt werden können.

Das gilt leider nur für den kleineren 

Teil der Beiträge. Der Großteil beschränkt 
sich auf das Orten von Geruchsmomen-

ten und die Aufzählung von Geruchs-

verweisen in der jeweiligen Literatur 
– dabei läge der Erkenntniswert nicht 
darin, etwa James Joyce Ullysses als »mo-

nument to the nose« zu feiern, wie es Jon 

Day tut, sondern zu erörtern, was über 
diese Duftspuren lesbar wird, also jene 
Nuancen, Ausblicke oder Fragen aufzu-

greifen, die sich über andere Perspekti-

vierungen nicht auftun. So ist es auch 
wenig befriedigend, den Werdegang von 
Goncourts Chérie von der Landpomeran-

ze zur Pariserin anhand ihrer Parfümie-

rungspraktiken nachzuerzählen (Maria 

Weilandt). Vielmehr müssten Chéries 
kolportierte Dufteskapaden im Kontext 
des (misogynen) Topos von der weiblichen 
Geruchsempfänglichkeit und damit ihrer 

naturnahen, animalischen Physis gelesen 
werden, womit sie sich in den entspre-

chenden Zeitgeist reihen, der die Nase als 
Einfallstor in Psyche und Sexualität ver-

stand – an welcher sich im Weiteren Sig-

mund Freud mit Kollegen Wilhelm Fließ 
entsprechend abgearbeitet haben. 

Obgleich sich der Sammelband in-

terdisziplinär deklariert, vermisst man 

manchmal den Blick über den literatur-

wissenschaftlichen Tellerrand. Es wäre 
lohnend gewesen, nicht nur auf Rindis-

bacher und Co Bezug zu nehmen, son-

dern einen Blick auf kulturanthropolo-

gische, geschichtswissenschaftliche und 
soziologische Untersuchungen aus dem 

weiten Feld der Sensory Studies (etwa 
Kelvin Y. Low 2005, Jim Drobnick 2006, 
Jonathan Reinarz 2014, Mark S. Jenner 
2011, Connie Y. Chiang 2008, Huang 
Xuelei 2022) zu werfen und sich zwecks 
soziokultureller Kontextualisierung der 

literarischen Geruchsmomente von der 

einen oder anderen Fragestellung aus 

jenen Bereichen inspirieren zu lassen. 
So etwa bleibt auch Catherine Maxwell 

in ihrem Beitrag zu Vernon Lees olfak-

torischen Beobachtungen an der de-

skriptiven Oberf läche, obgleich etliche 
interessante Studien und Ansätze zum 

Zusammenhang von Geruch und Ge-

fühlen (dazu etwa die Reihe »Histories 
of Emotions and the Senses«), sowie At-

mosphäre und Stimmung als auch von 

Geruch und Erinnerung im Umlauf sind, 

die es erlauben würden, hier tiefer zu ge-

hen. Gleiches gilt für Susanne Schmidts 

Erkundung hotelspezifischer Dunst-
kreise – auch hier bleibt die Bedeutung 
von Gerüchen für das Ambiente und die 

Gestimmtheit der Räumlichkeiten recht 

f lüchtig und somit wenig sinnstiftend, 
obgleich hier auf Begriff lichkeiten und 
Forschung zu Atmosphäre/ambiances zu-

rückgegriffen werden könnte. Dagegen 
liest sich Tag Gronbergs Beitrag viel-
versprechend, wo er versucht, über das 

Shalimar-Parfümmotiv und die Verqui-

ckung von Lyrik und darstellender Kunst 
interdisziplinäre Synergien herzustellen.

Aufschlussreich ist auch Érika Wi-
ckys Beitrag zu den »sensory skills of the 
Fin de Siècle collector«, welcher zentrale 

Einblicke in die Relevanz der Spürnase 

für den Sammler/die Sammlerin gibt. 

Ausgehend vom Begriff ›f lair‹ und des-

sen Etymologie sowie Bedeutungsnuan-

cen, bringt Wicky den wichtigen Aspekt 
Sprache beziehungswiese die Frage nach 

olfaktorischer Metaphorik und Voka-

bular auf. Gerade einem Sammelband, 

der sich der Literatur widmet, hätte ein 

verstärktes Eingehen auf Geruchsse-
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mantiken und Geruchsmetaphorik gut-

getan – wie derzeit etwa mit dem Projekt 
»NeusWijzer: A Guide to Dutch Smell 
Culture and Language« angestrebt wird.

Eine Spur sprachlicher Spielerei bis 

zur Satire findet sich zumindest in Ka-

tharina Herolds Beitrag, der mit Paul 

Scherbarts Ridikülisierung dekadent-

orientalischer Sinneswelten und seiner 

Parodierung der für die Literatur des Fin 

de Siècle so zentralen Überstimulierung 

des menschlichen Sensoriums eine hu-

moristische Note in die hehre Welt der 
sensorischen Überreizung à la Huys-

mans bringt. Aber auch hier bleiben die 

Geruchsbezüge f lüchtig. Die Autorin be-

weist sich zwar als Scherbart-Kennerin, 

macht jedoch zu wenig aus dem ange-

kündigten satirischen Geruchspotenzial.

Literarische Werke und ihre Autor:in-

nen zunehmend der Nase nach zu lesen, 
wie in diesem Band versucht wurde, ist 

ein erfreulicher Schritt zur Erweiterung 

der Sensory Studies. Nun aber gilt es, 
nicht nur die Geruchsspuren in den li-

terarischen Texten selbst aufzuspüren, 
sondern ihr Potenzial und ihre Bedeu-

tung für eine Nuancierung des jewei-
lig epochenspezifisch-soziokulturellen 
Kontextes deutlicher zu extrahieren.

Stephanie Weismann (Wien)

Großbauprojekte in der 
Frühphase des Anthropozäns

Martin Meiske, Die Geburt des Geoenginee-
rings. Großbauprojekte in der Frühphase des 
Anthropozäns (Deutsches Museum. Abhand-
lungen und Berichte, Bd. 34), Göttingen (Wall-
stein Verlag) 2021, 328 S., 56 Abb., 29,90 €

Der Mensch als planetarer Akteur, der 

die Erdkruste nach seinem Ermessen 

durchbohrt, umgräbt und aufstaut: Die 

Geschichte folgenschwerer menschlicher 

Eingriffe in die Geomorphologie unter-

sucht Martin Meiske in seinem Buch zur 

»Geburt des Geoengineerings« für die 
Jahre nach 1850. Neben dem geschichts-

wissenschaftlichen Erkenntnisinteresse 
trägt seine Arbeit auch zur gegenwärti-

gen Klimadebatte bei, indem sie einen 

kritischen Blick auf die Anfänge der erd-

systemischen Handlungsmacht indust-
rialisierter Gesellschaften wirft. Weshalb 
die Natur- und Ingenieurwissenschaft 
gegenwärtig nicht nur einer vermeintlich 

korrektiven Klimamanipulation, sondern 

ebenso irreversiblen Eingriffen in die 
Biosphäre skeptisch gegenüberstehen, 

erläutert Meiske anhand verschiedener 

Großbauprojekte aus dem frühen Anthro- 

pozän. Eine Hauptthese seiner Arbeit 

lautet, dass der historische Rückblick auf 

die seit der Mitte des 19. Jahrhunderts 

in Europa und den USA durchgeführten 

Eingriffe in die Umwelt mit großtechni-
schen Systemen Wissensbestände frei-
legt, die für unseren aktuellen Umgang 

mit der Erde aufschlussreich sind.

Für eine Historisierung des Geo-

engineerings verbindet Meiske das 

Forschungsfeld um das menschenge-

machte Erdzeitalter und die Infrastruk-

turgeschichte mit einem umwelt-, wis-

senschafts- sowie technikhistorischen 
Untersuchungsansatz, der überdies 

kultur- und ideengeschichtliche Blick-

punkte berücksichtigt. Ein derart in-

terdisziplinärer Zugang macht sowohl 
sozionaturale als auch umwelttechni-

sche Kontexte sichtbar, innerhalb derer 

etwa Geoingenieure, Bauunternehmen 

oder staatliche Planungsbehörden groß-

technische Infrastruktursysteme projek-

tierten und umsetzten. Die kultur- und 

sozialwissenschaftliche Auseinanderset-
zung mit dem Anthropozän wie auch die-

jenige mit Infrastrukturen verfügen über 
eine reichhaltige Forschungsliteratur, 

von der in der vergangenen Dekade rich-

tungsweisende Untersuchungsansätze 


